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Die Testaufgaben  für  alle  Standardprüfungen wurden  in Zusammenarbeit mit Lehrpersonen 
aus Liechtenstein  entwickelt. Damit die Ergebnisse über die  Jahre hinweg vergleichbar  sind, 
wurde bei der zweiten Durchführung der Standardprüfungen  in der 3. und 5. Klasse ein Teil 
der Aufgaben von der ersten Durchführung übernommen. Ein Teil der Aufgaben wurde über‐




















Neben  den  fachlichen Leistungen wurden  den  Schülerinnen  und  Schülern  Fragen  zur  Lern‐ 
und Leistungsmotivation, zu den Hausaufgaben sowie zum Lesen gestellt. Damit die Ergebnis‐
se der Standardprüfungen  auch nach den wichtigsten Kontextmerkmalen dargestellt werden 









das  Institut  für Bildungsevaluation  in Zusammenarbeit mit einer Resonanzgruppe, bestehend 
aus zehn liechtensteinischen Lehrpersonen der involvierten Klassenstufen und Schultypen. Als 
Grundlage dazu dienten die Content Standards der  jeweiligen Klassenstufe. Die Tests wurden 
so  entwickelt,  dass  in Mathematik die  Ergebnisse  für  drei  Teilbereiche  ausgewiesen werden 
können: Arithmetik  und Algebra,  Funktionen  und  Relationen  sowie  Geometrie.  In  Deutsch 
können die Ergebnisse  für vier Teilbereiche ausgewiesen werden: Rechtschreibung, Sprachre‐






















Lernen,  um Neues  zu  erfahren  oder  zu  verstehen. Die Dimension  «Vermeidungs‐Leistungs‐
ziele» erfasst, wie stark es Schülerinnen und Schülern in der Schule darum geht, dass niemand 
merkt, wenn sie etwas nicht verstehen oder nicht wissen.  In der 5. und der 8. Klasse wurden 







den Hausaufgaben  zu  beginnen  oder  die Hausaufgaben  selbstständig  zu  bearbeiten,  ob  die 
Schülerinnen  und  Schüler  von  Eltern  oder  Geschwistern  bei  den  Hausaufgaben  unterstützt 
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werden, ob  sie die Hausaufgabenhilfe  in der Schule oder Nachhilfeunterricht  ausserhalb der 
Schule besuchen, ob sie mit dem Computer oder mit Lernspielen  lernen und wie viel Zeit sie  
pro Tag mit den Hausaufgaben verbringen. Die  Schülerinnen und  Schüler der  5. und der  8. 

















  3. Klasse  5. Klasse  8. Klasse 
  2010  2011  2010  2011  2011 OS  2011 RS  2011 UG 
Anzahl Klassen  22  24  24  27  7  11  5 
Anzahl Schülerinnen und 
Schüler (ohne SiR)  377  358  395  373  79  183  96 
Anzahl SiR‐Schülerinnen  
























































tungsunterschiede  von  weniger  als  20  Punkten  keine  praktische  Bedeutung  haben  (siehe 
Glossar im Anhang).  
Für den Teilbereich Schreiben war es nicht möglich, die Daten der beiden Jahre miteinander zu 







ren nicht  auf  allgemeine Trends geschlossen werden darf. Da  erst die Daten von  zwei  Stan‐
dardprüfungen vorliegen, sind diese Veränderungen schwierig zu interpretieren. Inwiefern sich 
die Leistungen der Schülerinnen und Schüler tatsächlich in eine bestimmte Richtung verändern, 
wird  sich  erst  in den nächsten Standardprüfungen  zeigen. Des Weiteren gilt  es  zu beachten, 
















und  Grundanforderungen  noch  nicht  erfüllt)  für  die  Fächer  Mathematik  und  Deutsch  der  
3. und 5. Klasse beruht auf der probabilistischen Testtheorie, nach der  ein  (probabilistischer) 
Bezug zwischen den Schwierigkeiten der Aufgaben und den Fähigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler  hergestellt wird. Die Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  Schüler  eine Aufgabe  richtig  löst, 
lässt sich als Funktion der Schwierigkeit der Aufgabe und der Fähigkeit eines Schülers bestim‐
men.  Je  fähiger  beispielsweise  eine  Schülerin  ist, desto wahrscheinlicher  ist  es, dass  sie  eine 






entsprechen,  können die Ergebnisse  in den  Standardprüfungen mit Bezug  zu den Aufgaben 
interpretiert werden. Fähigkeit eines Schülers  (Testergebnis) und Schwierigkeit einer Aufgabe 
(Testaufgabe)  lassen  sich  auf der gleichen Skala  abbilden. Konkret heisst dies, dass  sich  auf‐





nen. Aufgaben, die dem Modell  nicht  entsprachen, wurden  aufgrund dieser Analyse  ausge‐





nicht  nur  eine  Standortbestimmung  nach  den  drei Anforderungsniveaus,  sondern  vor  allem 
eine inhaltliche Umschreibung der Fähigkeiten. Jedem der aufeinander aufbauenden Anforde‐
rungsniveaus entsprechen Aufgaben mit ansteigendem Schwierigkeitsgrad. Die Aufgaben eines 




Niveau zugeordneten Fähigkeiten,  sondern  auch über die  in den darunterliegenden Niveaus 
geforderten Fähigkeiten. Alle Schülerinnen und Schüler, die beispielsweise die erweiterten An‐









der  Beschreibung  der  Anforderungen  unter  Einbezug  von  konkreten  Aufgabenbeispielen 






veaus  zu definieren,  die  von  den Kindern  erreicht werden müssen. Der  vorliegende  Bericht 























































weiterte Anforderungen erreichen,  in beiden  Jahren mit 32  respektive 52 Prozent  tiefer als  in 
den Teilbereichen Arithmetik und Algebra (41 und 52 Prozent) und Geometrie (55 und 61 Pro‐
zent). Dieses Ergebnis  kann  verschiedene Ursachen  haben. Zum  einen  könnte mit den  Stan‐
dardprüfungen für den Teilbereich Funktionen und Relationen tatsächlich eine Schwäche auf‐
gedeckt worden sein. Zum andern könnten  für diesen Teilbereich auch deutlich schwierigere 
































































































ler,  die  die Grundanforderungen  im  Teilbereich Geometrie  noch  nicht  erfüllen,  kennen  bei‐
spielsweise die geometrischen Körper wie Pyramide oder Kegel sowie die Unterscheidung zwi‐
schen achsensymmetrisch und drehsymmetrisch noch nicht.  









































































































reich Sprachreflexion am höchsten  (50 Prozent  im  Jahr 2010 und 60 Prozent  im  Jahr 2011).  In 
allen drei Teilbereichen mit Vergleichswerten aus dem letzten Jahr ist der Anteil der Schülerin‐






































































nerseits  aufgrund der Verwendung der  standardisierten  Skala  für  alle Teilbereiche  gleich  ist 
(SD = 100 Punkte). Andererseits können anhand der Standardabweichung Aussagen über die 
Verteilung  der  Ergebnisse  aller  Schülerinnen  und  Schüler  der  8.  Klasse  –  unabhängig  vom 
Schultyp – gemacht werden: 68 Prozent aller Ergebnisse der Schülerinnen und Schüler der 8. 
Klasse  in einem Teilbereich  liegen  im Bereich von plus/minus einer Standardabweichung um 
den Mittelwert  (M ± SD), das heisst zwischen 400 und 600 Punkten. Die restlichen 32 Prozent 






















Abbildung  3.2  zeigt die Verteilungen der Schülerinnen und Schüler  auf die drei  anhand der 
Standardabweichung definierten Kategorien für die drei geprüften Teilbereiche der Mathema‐
tik nach Schultyp. Über alle drei Schultypen hinweg erreichen per definitionem  je 16 Prozent 













tionen und Relationen  erreichen  3 Prozent der  Schülerinnen und Schüler der Oberschule,  20 
Prozent der  Schülerinnen und  Schüler der Realschule und  12 Prozent der  Schülerinnen und 
Schüler des Untergymnasiums mehr als 600 Punkte.  Im Teilbereich Geometrie erreicht keiner 
der  Schülerinnen und  Schüler der Oberschule mehr  als  600 Punkte während  21 Prozent der 
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Hörverständnis und Leseverständnis  ist  in Abbildung 3.5 nach Schultyp dargestellt.  Jene Ni‐
veaus, die gemäss Standardbeschreibung Englisch dem Standard entsprechen, der am Ende der 
8. Klasse  erreicht werden  sollte,  sind  blau  umrandet  (siehe  Tabelle  im Anhang Absatz  8.6). 
Wichtig zu beachten ist, dass die Standardprüfungen in der 8. Klasse bereits im Dezember, also 












































































































der  Schülerinnen  und  Schüler  der Oberschule  erreichen  hingegen  im  Schreiben  das Niveau 














Insgesamt  kann  für die  beiden Teilbereiche  Schreiben und  Sprechen der  Standardprüfungen 
Englisch  festgehalten werden, dass  in allen drei Schultypen die Fähigkeiten der Schülerinnen 







































































Knaben  im  Untergymnasium  am  grössten.  Die  Mädchen  dieses  Schultyps  erreichen  durch‐




















































































































chen  durchschnittlich  bessere  Mathematikleistungen  als  fremdsprachige  Schülerinnen  und 
Schüler. Im Jahr 2010 beträgt der Unterschied in der 3. Klasse 36 Punkte, 2011 sind es 18 Punkte. 
In der 5. Klasse beträgt der Unterschied 37 Punkte  im  Jahr 2010 und 42 Punkte  im  Jahr 2011. 
Alle vier Unterschiede  sind als klein  einzustufen.  In der Oberschule  sowie  in der Realschule 
betragen die Unterschiede zwischen den Schülerinnen und Schülern mit Deutsch als Erstspra‐














































rinnen und Schüler.  In der 3. Klasse beträgt der Unterschied 31 Punkte  im  Jahr 2010 und 37 












Untergymnasium  beträgt  der  Leistungsrückstand  der  6  fremdsprachigen  Schülerinnen  und 
Schüler 23 Punkte.  
Englisch 
Abbildung  4.7  zeigt  die Unterschiede  zwischen  Schülerinnen  und  Schülern mit Deutsch  als 
Fremdsprache  und  fremdsprachigen  Schülerinnen  und  Schülern  in  den  Standardprüfungen 



























































ter  sozialer Herkunft mit  einem Anteil von  rund  40 Prozent proportional übervertreten und 



























































telgross  zu  beurteilen. Der Leistungsunterschied  in der  5. Klasse  2010  ist  hingegen  als  klein 
einzustufen. 
In der 8. Klasse unterschieden sich die Leistungen von Schülerinnen und Schüler mit benachtei‐




























benachteiligt eher benachteiligt eher privilegiert privilegiert
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tungsstärksten  und  der  leistungsschwächsten  Klasse  beträgt  in  Mathematik  2010  rund  208 
Punkte und in Deutsch 115 Punkte. 2011 ist der Unterschied zwischen den beiden Fächern ge‐






























































































menhang  zwischen  den  durchschnittlichen  Leistungen  der  Klassen  in  Mathematik  und  in 
Deutsch  besteht  (r  =  0.82). Dieser  positive  Zusammenhang  zeigt  sich  auch  dann, wenn  der 
Schultyp der Klassen in die Berechnung der Korrelation miteinbezogen wird (Partialkorrelation 























































lerinnen  und  Schüler  aus  benachteiligten  sozioökonomischen  Verhältnissen  ist.  Aus  diesem 
Grund wurde der Zusammenhang zwischen der Zusammensetzung der Klassen und den Leis‐
tungen  berechnet.  In den  Index  für die  soziale Klassenzusammensetzung  flossen der durch‐
schnittliche  sozioökonomische  Hintergrund  sowie  der  Anteil  fremdsprachiger  Schülerinnen 
und Schüler einer Klasse ein. In Klassen mit einem negativen Wert auf der Skala «soziale Klas‐
senzusammensetzung»  ist  der  sozioökonomische  Hintergrund  der  Kinder  vergleichsweise 
niedrig und der Anteil fremdsprachiger Schülerinnen und Schüler ist eher hoch. In Klassen mit 
einem positiven Wert auf derselben Skala stammen die Schülerinnen und Schüler  tendenziell 








































  3. Klasse  5. Klasse  8. Klasse 
  2010  2011  2010  2011  2010  2011 
Mathematik  −0.01  0.23  0.12  0.31  ‐‐  0.79* 
Deutsch  −0.07  0.07  0.12  0.21  ‐‐  0.85* 
Englisch  ‐‐  ‐‐  ‐‐  −0.20  ‐‐  0.60* 
Anmerkung:  statistisch signifikante Zusammenhänge sind fett und mit einem Stern (*) markiert 
In den nachfolgenden Abbildungen 5.6 bis 5.8 sind die Zusammenhänge zwischen der sozialen 






































Mathematikleistungen hin:  Je günstiger die  soziale Zusammensetzung  einer Klasse  ist, desto 
höhere durchschnittliche Leistungen erreicht die Klasse in Mathematik. Liegt eine Klasse ober‐







Schüler  mit Deutsch  als  Fremdsprache  und  mit  benachteiligter  sozialer Herkunft)  während 
Klassen des Untergymnasiums  tendenziell  eher günstige  soziale Klassenzusammensetzungen 
aufweisen (hoher Anteil Schülerinnen und Schüler mit Deutsch als Erstsprache und mit privile‐
gierter  sozialer Herkunft). Der Zusammenhang  zwischen  der  sozialen Klassenzusammenset‐
zung und den Leistungen kann somit nicht unabhängig vom Schultyp betrachtet werden. Auf‐
grund des  engen Zusammenhangs  zwischen der Erstsprache und den  Fachleistungen  bezie‐
hungsweise zwischen der sozialen Herkunft und den Fachleistungen  führt die Einteilung der 














































































Dimensionen  Lernziele  und Vermeidungs‐Leistungsziele  erfasst.  In  der  5.  und  der  8. Klasse 
wurden  zusätzlich  die  beiden Dimensionen Annäherungs‐Leistungsziele  und Arbeitsvermei‐
dung erhoben. Die Mittelwerte pro Dimension werden auf einer Skala dargestellt, die von 10 bis 






Klassenstufen  hinweg  deutlich  stärker  ausgeprägt  als  die  Vermeidungs‐Leistungsziele.  Den 
Schülerinnen und Schülern aller drei geprüften Schulstufen geht es somit in der Schule haupt‐













































mit  den  Leistungen  der  Schülerinnen  und  Schüler  in  den  geprüften  Fächern  Mathematik, 
Deutsch und Englisch zusammenhängen.  
Zwischen der Dimension Lernziele und den Leistungen der Schülerinnen und Schüler bestehen 








Zwischen  der  Dimension  Vermeidungs‐Leistungsziele  und  den  Leistungen  in  Mathematik, 
Deutsch und Englisch bestehen in der 3. Klasse negative statistisch signifikante Zusammenhän‐
ge.  Je stärker es Schülerinnen und Schülern  in der Schule darum geht, zu vermeiden, dass  je‐
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signifikanter  Zusammenhang  mit  der  Dimension  Vermeidungs‐Leistungsziele  nachgewiesen 
werden. In der 8. Klasse besteht ein negativer statistisch signifikanter Zusammenhang zwischen 
den  Vermeidungs‐Leistungszielen  und  den  Leistungen  in  Deutsch.  Dieser  Zusammenhang 






Mathematik  3. Klasse  5. Klasse  8. Klasse  Oberschule  Realschule  Gymnasium
Lernziele  0.14*  0.23*  0.08  0.02  0.27*  −0.13 
Vermeidungs‐Leistungsziele  −0.16*  −0.05  0.07  0.05  0.09  0.18 
Annäherungs‐Leistungsziele  ‐‐  0.04  0.03  0.14  0.07  −0.16 
Arbeitsvermeidung  ‐‐  −0.19*  0.08  0.02  0.07  0.16 
Deutsch  3. Klasse  5. Klasse  8. Klasse  Oberschule  Realschule  Gymnasium
Lernziele  0.23*  0.31*  0.09  0.12  0.03  0.09 
Vermeidungs‐Leistungsziele  −0.12*  −0.16*  −0.17*  −0.25*  −0.05  −0.27* 
Annäherungs‐Leistungsziele  ‐‐  −0.02  −0.10  −0.16  −0.07  −0.22* 
Arbeitsvermeidung  ‐‐  −0.23*  −0.05  −0.15  0.04  −0.23* 
Englisch  3. Klasse  5. Klasse  8. Klasse  Oberschule  Realschule  Gymnasium
Lernziele  ‐‐  0.21*  0.07  −0.11  0.10  0.06 
Vermeidungs‐Leistungsziele  ‐‐  −0.11*  −0.05  −0.16  0.04  0.09 
Annäherungs‐Leistungsziele  ‐‐  0.05  −0.01  −0.29*  0.08  0.11 









Die Dimension Arbeitsvermeidung  korreliert  in  der  5. Klasse  statistisch  signifikant mit  den 
Leistungen der Schülerinnen und Schüler in allen drei geprüften Fächern. Die Zusammenhänge 
sind negativ und als schwach einzustufen. Je stärker die Schülerinnen und Schüler der 5. Klasse 








































































Lernspiele werden  in der  3. Klasse von  rund  62 Prozent der  Schülerinnen und  Schüler  zum 
Lernen verwendet, in der 5. Klasse ist dieser Anteil mit 58 Prozent beinahe gleich hoch. Deut‐
lich weniger Schülerinnen und Schüler verwenden  in der 8. Klasse Lernspiele zum Lernen. In 









benhilfe  in der Schule von  fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern  in Anspruch genom‐
men (r3.Klasse = 0.41; r5.Klasse = 0.37). In der 8. Klasse ist der Anteil Schülerinnen und Schüler, die in 
der Schule eine Hausaufgabenhilfe besuchen, mit 26 Prozent in der Realschule am höchsten. In 


















































Ein Zusammenhang  der Nutzungshäufigkeit  des Nachhilfeunterrichts  ausserhalb  der  Schule 
mit der Erstsprache oder der  sozialen Herkunft der Schülerinnen und Schüler besteht  in der  
8. Klasse nicht.  
Des  Weiteren  zeigt  Abbildung  6.5,  dass  rund  6  Prozent  der  Schülerinnen  und  Schüler  der  






























































































































































































lich  schlechtere  Leistungen,  als  Schülerinnen  und  Schüler,  die  zwischen  15 Minuten  und  2 
Stunden pro Tag freiwillig lesen.  
Was die Schülerinnen und Schüler der verschiedenen Klassenstufen beziehungsweise Schulty‐
pen  lesen, wenn sie freiwillig lesen,  ist  in Abbildung 8.5 dargestellt, die im Anhang in Absatz 
8.8 zu finden ist. 















zudem erstmals  in Englisch geprüft.  Im darauffolgenden Winter 2011/12 wurden auch  in der  
8. Klasse erstmals Standardprüfungen in Mathematik, Deutsch und Englisch durchgeführt. Die 





gen  die  drei  Anforderungsniveaus  «Grundanforderungen  noch  nicht  erreicht»,  «Grundan‐

















dere  zwischen  der  Oberschule  und  den  anderen  beiden  Schultypen  grosse  Leistungsunter‐
schiede bestehen. Die Schülerinnen und Schüler der Oberschule erreichen in allen Teilbereichen 
durchschnittlich niedrigere Ergebnisse als die Schülerinnen und Schüler der Realschule und des 




terschiede  feststellbar. Die  Schülerinnen und  Schüler des Untergymnasiums  erzielen  in  allen 
vier  Teilbereichen  der  Standardprüfung Deutsch  durchschnittlich  bessere  Leistungen  als  die 
Schülerinnen und Schüler der Realschule. In Mathematik sind die Leistungsunterschiede weni‐
ger konsistent. Im Teilbereich Arithmetik und Algebra zeigen die Schülerinnen und Schüler des 
Untergymnasiums  bessere  Leistungen,  im  Teilbereich Geometrie  erreichen  die  Schülerinnen 
und Schüler der Realschule durchschnittlich bessere Leistungen und im Teilbereich Funktionen 
und Relationen  unterschieden  sich die Leistungen der  Schülerinnen  und  Schüler der  beiden 
Schultypen nicht bedeutsam. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Leistungen  in den 









Standards der  5. Klasse  erreichen.  In den Teilbereichen Hörverständnis und Leseverständnis 




verständnis  beträgt  hingegen  der  Anteil  Schülerinnen  und  Schüler,  die  die  Standards  der  
8. Klasse nicht erreichen,  je nach Schultyp zwischen 26 und 90 Prozent. Es muss allerdings da‐





der  Oberschule  die  Knaben  bessere  Leistungen  zeigen  als  die Mädchen.  In  der  3.  und  der  






Herkunft  durchschnittlich  bessere  Leistungen  erzielen  als  Schülerinnen  und  Schüler  mit 
Deutsch als Fremdsprache und mit einer benachteiligten sozialen Herkunft.  In der Sekundar‐











Leistungen  als die Klassen der Realschule.  In Mathematik  erreicht  hingegen  eine Klasse der 
Realschule das beste durchschnittliche Ergebnis. Zusammenhänge zwischen der sozialen Klas‐
senzusammensetzung und den durchschnittlichen Leistungen der Klassen können nur für die  
8. Klasse nachgewiesen werden. Allerdings besteht auch  auf Klassenebene  ein  enger Zusam‐
menhang zwischen der Klassenzusammensetzung und dem Schultyp.  
Anhand  eines  Fragebogens  wurden  zudem  verschiedene  Dimensionen  der  Lern‐  und  Leis‐
tungsmotivation  sowie Einstellungen und Verhaltensweisen der Schülerinnen und Schüler  in 
den beiden Bereichen  «Hausaufgaben» und  «Lesen»  erfasst. Zwischen den vier  erfassten Di‐
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oder  unterschreiten,  werden  richtig  gelöst.  Einfache  Aufgaben  mit  Geld  (beispielsweise 
Münzen  zusammenzählen)  werden  korrekt  gelöst.  Aufgaben  zum  Zahlenraum  bis  1000 
werden korrekt gelöst (beispielsweise Zahlen nach Grösse sortieren, Zahlwörter als Zahlen 
notieren, Nachbarzahlen benennen). 
G  Grundoperationen  im Zahlenraum  bis  1000 werden  richtig  gelöst. Einfache Textaufgaben 
(zum Teil mit Grössen) werden korrekt gelöst (beispielsweise «Viktor füllt gerade Trauben‐
saft ab. Es sind schon 7 dl in der Flasche. Wie viel Traubensaft braucht es noch, damit die Li‐
terflasche  voll  ist?»). Die  Begriffe  Einer, Zehner, Hunderter  sind  bekannt  und  können  in 
Aufgaben umgesetzt werden. Einfache Zahlenrätsel werden korrekt gelöst  (beispielsweise 
«Welche Zahl [aus zehn vorgegebenen Zahlen] ist grösser als 348 und kleiner als 360?»).  
E  Erweiterte,  schwierigere Aufgaben  zu  den Grundoperationen werden  korrekt  gelöst  (bei‐












































N  Die  Schülerinnen und  Schüler  können  bei Adjektiven die Vergleichsformen  bilden, wenn 
dazu  keine  Lautveränderungen  nötig  beziehungsweise möglich  sind  (beispielsweise  hell, 





einem Text  selber  gesucht werden müssen  (beispielsweise Haufen,  startete, unverletztes). 
Das Alphabet ist bekannt und vorgegebene Begriffe werden dementsprechend sortiert. Den 






N  Die  Schülerinnen  und  Schüler  können  einfache  Anweisungen  lesen  und  umsetzen  (bei‐
spielsweise «Übermale alle m in der mittleren Reihe mit Rot!»).  










ser  Linie.»).  Fragen  zu  einfachen  Fliesstexten,  die  nicht  direkt  aus  dem  Text  beantwortet 
werden können, sondern eine Interpretation verlangen, werden korrekt beantwortet. Sachin‐






























G  Einfache Grundoperationen werden  korrekt  gelöst  (eigene Wahl  des  Lösungsverfahrens). 
Schriftliche Multiplikationen mit zweistelligem Multiplikator sowie schriftliche Subtraktio‐
nen mit mehr als einem Minuenden werden korrekt gelöst. Der Umgang mit Nullen im Zu‐






die  verschiedene  mathematische  Ausdrücke  enthalten,  werden  korrekt  gelöst  (Beispiel: 
«Wenn ich zu einer Zahl das Produkt von 20 und 15 addiere, erhalte ich 873. Wie heisst mei‐





















G  Geometrische Körper und  ihre Eigenschaften  (Anzahl Ecken, Flächen) sind bekannt. Einfa‐
che geometrische Anweisungen können umgesetzt werden  (Beispiel: «Zeichne einen Kreis 
mit Radius  r  =  5  cm. Der Mittelpunkt des Kreises  liegt dort, wo  sich die Diagonalen des 
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men, Verben, Adjektiven  sowie  Partikeln  aus  dem  alltäglichen Gebrauch. Wörter,  die  in 
zwei Schreibweisen existieren (beispielsweise im/ihm oder wieder/wider) werden unter Be‐
rücksichtigung des Kontexts  richtig  eingesetzt. Das Auffinden und Korrigieren von  falsch 
geschriebenen Wörtern in einem Fliesstext fällt noch schwer.  














zufügen von Vor‐ oder Nachmorphemen  zu  finden. Zudem gelingt  es,  aus vorgegebenen 
Satzteilen syntaktisch korrekte Sätze zu bilden. 
E  Satzteile im Nominativ werden auch dann richtig in die Lücke eingesetzt, wenn der Genitiv 





















gefangene Geschichte wird  fortgesetzt. Die Texte  sind  noch  nicht  immer  verständlich. Es 
handelt sich um eindimensionale Texte mit sachlogisch verkettetem Inhalt. Trotz Fehlern ist 










































ge Einzelheiten verstehen. Sie können  in vielen Fernsehsendungen  zu Themen, die  sie 
persönlich interessieren, das meiste verstehen, falls relativ langsam und deutlich gespro‐
chen wird. 
B1.2  Wenn  sie z.B.  im Zug,  in einem Restaurant oder  im Schwimmbad  einem  längeren Ge‐
spräch  zuhören,  dann  können  Schülerinnen  und  Schüler  im Niveau  B1.2  den Haupt‐
punkten folgen. Sie können den Inhalt der meisten Radiosendungen, die sie interessieren, 
im Grossen und Ganzen verstehen;  es  sollte  aber deutlich und  in Standardsprache ge‐
sprochen werden. 
Leseverständnis 
A1.1  Schülerinnen und  Schüler  im Niveau A1.1 können  auf Plakaten, Flyern und  Schildern 
grundlegende  Informationen  (z.B. zu Ort, Zeit oder Preisen)  finden und verstehen. Sie 




müssen. Sie können kurze,  einfache Mitteilungen verstehen  (z.B.  einen konkreten Vor‐
schlag für ein Treffen).  
A2.1  Schülerinnen und Schüler im Niveau A2.1 können in Kurznachrichten zu Themen, die sie 





A2.2  Schülerinnen und Schüler  im Niveau A2.2 können  in einfachen Texten aus dem Alltag, 




gebuch  verstehen,  in dem  vor  allem über den Tagesablauf  berichtet wird.  In  privaten 
Briefen  verstehen  sie  ziemlich  genau, was über Ereignisse, Gefühle  oder Wünsche  ge‐
schrieben wird. 







können  ja, nein, Entschuldigung, bitte, danke  sagen. Sie können auf  etwas zeigen und 
fragen, was es ist. Sie können einige ganz alltägliche Esswaren und Getränke bestellen.  



























A2.1  Schülerinnen und Schüler  im Niveau A2.1 können  in  sehr kurzen Sätzen aufschreiben, 





B1.1  Schülerinnen und Schüler  im Niveau B1.1 können  in ganzen, miteinander verbundenen 
Sätzen über alltägliche Dinge und Ereignisse  schreiben. Sie können  in einem Lerntage‐
buch auf einfache Weise beschreiben, wie und wie gut sie gelernt haben. 
B1.2  Schülerinnen und Schüler  im Niveau B1.2 können Briefe schreiben,  in denen sie unter‐
schiedliche Meinungen, persönliche Erfahrungen und Gefühle detailliert zum Ausdruck 







Schuljahr, die  für den vorliegenden Bericht von besonderem  Interesse  sind,  sind dunkelgrau 
hinterlegt.  
Tabelle 8.1:  Übersicht über die Niveaueinteilung in Englisch nach Schuljahr 
Schuljahr  Hörverständnis  Leseverständnis  Schreiben  Sprechen 
1  ‐  ‐  ‐  ‐ 
2  A1.1  ‐  ‐  A1.1 
3  A1.1  A1.1  A1.1  A1.1 
4  A1.1 – A1.2  A1.1 – A1.2  A1.1  A1.1 
5  A1.2 – A2.1  A1.2 – A2.1  A1.1 – A1.2  A1.1 – A1.2 
6  A2.1 – A2.2  A2.1 – A2.2  A1.2 – A2.1  A1.2 – A2.1 
7  A2.2 – B1.1  A2.1 – B1.1  A2.1 – A2.2  A2.1 – A2.2 
8  A2.2 – B1.2  A2.2 – B1.2  A2.1 – B1.1  A2.1 – B1.1 










































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































und  ähnlichem  Schwierigkeitsgrad  zu Anforderungsniveaus  zusammengefasst.  Schülerinnen 
und Schüler, die ein bestimmtes Anforderungsniveau erreichen, können die Aufgaben dieses 






die  an  den  Standardprüfungen  teilgenommen  haben.  Für  die  Schülerinnen  und  Schüler  der  
8. Klasse wurden zusätzlich  individuelle Schülerrückmeldungen erstellt.  Jede Schülerin bezie‐
hungsweise  jeder  Schüler  erhielt  ein  Blatt,  auf  dem  die  eigenen  Ergebnisse  sowie  als  Ver‐













Partialkorrelation  – Die  Partialkorrelation  gibt  den  Zusammenhang  zweier  Variablen  an,  aus 
dem der Einfluss einer dritten Variablen eliminiert beziehungsweise herauspartialisiert wurde.  























nen  und  Relationen  sowie  Geometrie  ausgewiesen,  in  Deutsch  in  den  Teilbereichen  Lesen, 
Sprachreflexion, Rechtschreibung und Schreiben. 
